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ÎTr.43,IX.Jal)rg. Cin Blatt für Ijeimatlidie Art unb Kunft

6eDruckt unb oerlegt non Der Budjbruckerei Jules [Derber, Spitalgaffe 24, Bern
25. Oktober 1919

s s <25atentmnfcl). ^ es

Von Jfdolf
*

Hur nod) eine kkinc Strecke

IPödjt' id) mit den Kindern geijn
Band in Band aus kiiblem Cale

Zu den lid)ten, warmen Böhm

Cange nod) in mildem Glänze
Ciegt dort eine fdjöne Welt,
Sern bin führen goldne Straßen,
Von dem .Hbendfdje'm erbellt.

Vögtlin.
Cocbter, Heb, es fliegt dein Krieger
Siegbekränzt dort auf did) zu;
Sobn, geb' bin und luerd' ein Sieger

*mit des Geiftes Waffen du!

Pur nod) eine kleine Weile
Solg' id) dann dem jungen Gl tick;
Kebre, feinen Glanz im üuge,
Gern ins dunkle Cal zurück.

„S)eimftel)tr".
Erzählung 0011 Faul IIg.

Ostars erfte Eingebung war, hmau&3uftiir3en, bie
fühitter mit ©eroalt uoit bem wiifteit 05efelten tos3ureißen,
bod) ein unfägtidjer (Efel unterbrüdte biefes (Ehrgefühl unb

äwartg itjn, bie Sitce fadjte 31t fdjtießen. Droßbem fjörte er
mit gefd)ärften Sinnen, tuas braußen oorging, oernaßm er
fd)änblid>e, empörenbe 2Borte, bie Der blöbe Daugenidjts
lallenb gegen feine (Ernährerin ausftieß.

2Bar bas nidjt ein ins 05enteine uewrrtes dbbilb
beffen, tuas bie opferwillige Seele eljebent mit if)iu, Dem

Sohne, burdjmadjett mußte? (Er war freilidji nie betrunten
beimgetommen, foldjer fJtiebrigteit überhaupt itidjt fähig
gewefen. 5lber hotte er ihr beshatb mehr Sdjonung be=

wiefeit als biefer aufgelefene, arbeitsfdjeue Sffiidjt, Der feelen»

oergniigt ihre leßten Slräftc oerpraßte. 35as war bie große

ffiewiffensfrage, uor ber Ostars Seele fid) budtc. 35ie tonnte

nur er allein entfdjeiben. 2B eichen SBiinfdjen, bie im ®ereidj
bes SRöglidjen lagen, hotte er gugunfteit ber SRutter entfagt,
auf weldjer Station feiner eigenwilligen Sebensfahrt war
ihm ber ffiebante getommen, Die 3urüdgebliebene oom
Stlaoenbienft 311 befreien, auf bie Söljen feines Strebens
rnit3uneljmen?

3m Saufe tjerrfdjte balb wieber Dobesftille.. Oer 33e=

truntene mod)te fid) beit heftigen Vorwürfen burd) einen

fauftbiden Sdjlaf gtüdlid) ent3ogen haben. Doch Ostac fanb
feine'SKuhe. (Er tonnte bas traurige 9tadjtbUb nidjt tos wer»

ben. 35urfte bas ber VebensabeuD feiner SIRutter fein? ©in

lattgfamer Opfertob war bies, ohne einen Sdjiinmer beffen,

was-Freiheit unb jJJtenfdjcnwiirbe heißt, Ulaftertief unter

feinem Sühlen unb Deuten friftete fie ein afdjgraues, troft»

lofes Dafcin

„9lls id) oon ihren Sd)ultcru getragen ben Sprung in
bie große 3Belt tat, ließ id) fie nidjt nur 3wed» unb 3ielIos

3uriiä; nein, idj ftieß fie ba3u nod) ohne (Erbarmen in bie

Diefe!" So lautete bas fyagit feines Etinbtums.

3tm folgenden fütorgen fdjidte bie ÜJtutter einen fdjeuett/

fragenden ®Iid nadj bem Sohne aus, als fie ihm bas Srüß=

ftüd brad)te. 3n feinem wie in ihrem Wntliß lagerten,

Sdjatten ber unter Seelengualen burdjwadjtcn Viadjt. tîlber

Ostar gab ihr offenen üluges ftumnie Antwort auf ihre

Srage, worauf aud) bas leßte bisdjen Sarbe 001t ihren
SBaugen fdjwanb.

„Saft bu fd)Ied)t gefdjlafen ober 9lngft gehabt biefe

dtadjt?" fagte fie bang, wie ein oerfdjämter Bettler sag»

haft an bes 9îeid)en Dil re llopft.

„3a, allerbings, um bid) 2Bie füllte id) nidjt," entgeg»

nete er 3wifd)eit SJtitleib unb (Empörung. 9tadj einer Banfe
feßte er bitter Ijin3u: „Bein, es ift nidjt 3U faffen! tOiit
einem foWjcit 23ünbel Unrat magft bu bid) herumbalgen
auf deine alten Bage?"

o l's unV
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^ ^ Baterwunsch. ^ ^
Von Ndois

Mm »och eine kleine Strecke

Möcht' ich mit cien kilidei'ii gehn
stand in itaiid nus kühlem Ode
^u den lichten, warmen höhn.

Lange noch in mildem 6Ian/e
Liegt dort eine schöne Mit,
Sernhin führen goldne Straßen,
Von dem àndschein erhellt.

Vögtlin.
Lochten, sieh, es fliegt dein Krieger
Siegbekràt dort aus did) zm;
Sohn, geh' hin und werd' ein Sieger

'Mit des Geistes Msfe» du!

Vur nod) eine kleine Mile
Solg' id) dann dem jungen 6Iück;
kehre, seinen 61a»? ini /luge,
(kern ins dunkle Lai Zurück.

„Heimkehr".
erzchhlung von Paul llg.

Oskars erste Eingebung war, hinauszustürzen, die
Mutter mit Gewalt von dein wüsten Gesellen loszureißen,
doch ein unsäglicher Ekel unterdrückte dieses Ehrgefühl! und

zwang ihn, die Türe sachte zu schließen. Trotzdem hörte er

mit geschärften Sinnen, was draußen vorging, vernahm er
schändliche, empörende Worte, die der blöde Taugenichts
lallend gegen seine Ernährerin ausstieß.

War das nicht ein ins Gemeine verzerrtes Abbild
dessen, was die opferwillige Seele ehedem mit ihm. dem

Sohne, durchmachen mußte? Er war freilich nie betrunken

heimgekommen, solcher Niedrigkeit überhaupt nicht fähig
gewesen. Aber hatte er ihr deshalb mehr Schonung be-

wiesen als dieser aufgelesene, arbeitsscheue Wicht, der seelen-

vergnügt ihre letzten Kräfte verpraßte. Das war die große

Gewissensfrage, vor der Oskars Seele sich duckte. Die konnte

nur er allein entscheiden. Welchen Wünschen, die im Bereich
des Möglichen lagen, hatte er zugunsten der Mutter entsagt,

auf welcher Station seiner eigenwilligen Lebensfahrt war
ihm der Gedanke gekommen, die Zurückgebliebene von«

Sklavendienst zu befreien, auf die Höhen seines Strebens
mitzunehmen?

Im Hause herrschte bald wieder Todesstille.. Der Be-
trunkene mochte sich den heftigen Vorwürfen durch einen

faustdicken Schlaf glücklich entzogen haben. Doch Oskar fand
keine Ruhe. Er konnte das traurige Nachtbild nicht kos wer-

den. Durfte das der Lebensabend seiner Mutter sein? Ein

langsamer Opfertod war dies, ohne einen Schimmer dessen,

was-Freiheit und Menschenwürde heißt. Klaftertief unter

seinem Fühlen und Denken fristete sie ein aschgraues, tröst-

loses Dasein...
„Als ich von ihren Schultern getragen den Sprung in

die große Welt tat. ließ ich sie nicht nur zweck- und ziellos
zurück: »ein, ich stieß sie dazu noch ohne Erbarmen in die

Tiefe!" So lautete das Fazit seines Kindtums.

Am folgenden Morgen schickte die Mutter einen scheuen,

fragenden Blick nach dein Sohne aus. als sie ihm das Früh-
stück brachte. In seinem wie in ihrem Antlitz lagerten

Schatten der unter Seelengualen durchwachten Nacht. Aber
Oskar gab ihr offenen Auges stumme Antwort auf ihre

Frage, worauf auch das letzte bischen Farbe von ihren
Wangen schwand.

„Hast du schlecht geschlafen oder Angst gehabt diese

Nacht?" sagte sie bang, wie ein verschämter Bettler zag-
haft an des Reichen Türe klopft.

„Ja, allerdings, um dich! Wie sollte ich nicht," entgeg-
nete er zwischen Mitleid und Empörung. Nach einer Pause
setzte er bitter hinzu« „Nein, es ist nicht zu fassen! Mit
einem solchen Bündel Unrat magst du dich herumbalgen
auf deine alten Tage?"
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X)ocT) im nctmlidjen Sïugenblide fdjfug ihre Stimme um,
erroadjte in ihr bas eifembe SBeib, bie tampfbereite He»

idjütserin, her man bie ängftlid) gehütete kreatur entreißen
mill. 3u einem langen Hebeldjroall, ben er oerp>eifelt über

ficb ergeben lieb, îtridji lie ben Hebeltäter heraus unb ftellte
ihn mieber gang als oerführte Hnfdjulb bin» bie nur Durch

Idjledjte (Sefelllcfjaft nom rechten SBege abgetrieben fei.

Diefen (Seift fannte Ostar gur (Senüge; es half nichts, [icfi

bagegen aufgulehneit. Solange lie ber Hnholb nicht ruchlos

uieberlchlug unb folange bie Wifsbraudjte nochi einen Ringer

regen tonnte, lieb lie nicht oou biefent ©efeilen' ab. Osfar
mufste beut Hebel oon ber anbern Seite 31t Seibe gehen.

Das loftete ihn o ielleidjt grobe Heberroinbung, bochi Darnach

burfte er nicht fragen. 3etst fannte er eine ernfte Aufgabe,

an ber er feine kräfte meffen unb ftäbfen tonnte.

III.
Der Hräfibent Solmer ftanb am Dreppenfenlter feines

Saules unb überlegte im SBechfel oon Hei)a g en unb Hn=

mut, wie roeit eigentlich feine Hefugniffe reichten, tuie er

feine Hegentfdjaft am heften ausbeljtte unb ob es in ber

toeiten SBelt noch eine ©xifteng gebe, bie fo rote bie feine in
Wadjtfülle prange.

©s mar roieber einmal Feiertag unb bas (Huben Ichon

mehr ein 9taturgebot für ben Hauersmann. So Im er freilich'

brauchte nur aus3utufjen oott etroelcfeer „geiftigen" Arbeit,
melche bas (Berechnen ber Sportein, bie HeoormunDuttg

feiner Witbürger, bas Slustifteln Iofaler 3miftigfeiten unb

Dergleichen mehr erbeifdjte. körperliche Slnftrengungen gin»

gen ihm gegen ben Strich. Darin hätte er ohnehin hinter

feiner unermübliidjen, oott nagenbern ©eig geplagten (Sattin

gurüdftehen müflen, bie firf> nicht abhalten liefe, ben Stall
eigenhättbig ausgumtlten. So tant es, bah fich mit Der 3eit
bei ben beiben ©belcuteii ein luftiger ©egeniah entroidelte:

lie rieb fiel) auf bis gur ttapperbiirren SOlagerteit uttb er

mürbe fett rote ein gerublamet kapuginer. Singegen oerlief

feine ©efmnung bu'rsfeaus nicht in lanften, mohlmplfenben

(Runburtgen, fottbem gerabegu gefährlich fpife, in eine SIrt

©iftbrüfe, bie unaufhörlich träufelte uttb feinen ©ebanten

unb Sieben einen unangenehmen Heigeldjmad oerlieh. HJiit

fchttüffelnbent ©ifer machte er Darüber, bafe in feiner ©e»

nteittbe bie Weisheit {eine alfeugrofsen Dreffer machte, rneil

baburch fein eigenes Sicht leicht cerbuufelt merbeit tonnte,

unb mo et ma ein Schäfchen oerbeifeungsooller hüpfte unb

blöctte, oerfolgte er es mit ber Schteuber eines guten Strien
ober hebte ihm bie Surtûe ber üblen (Radjrebe an bie Wolle.

(Run mar es neuerbings mieber biefer junge 3ml)of,

ber bie ©emiiter ber Dorfberoohner beunruhigte, kttrgum,

mas ber im Sehen noch erreichen tonnte unb wollte

barüber hatte fiel) Solmer nun lange genug ©ebanten ge»

matht. Diefett baraufhin gerabegu aus3ufunbfd)«aften, mar

feine hefte Slbfidjt. Schon bes Siingtings Hagabunbiereit

unter bem unfontrollierbaren Horroanb ber ©rholungs»

bebürftigteit reigte fein präfibiales ©eroiffen. Diefett Schien»

brian burfte er nicht weiter mitanfehen. Denn oor ben

„Smhoffcfeen" mar bie Strmenfalfe eroig nicht ficher. Die

Sumperei tag in ber ftfamilie.
So fah er roolliiftig grübetnb, int «Seifte mit feiner Stach»

barfchaft habernb, hmaus unb bemertte bann bei einem

gufälligen Wedjfel bes Hüdes, bah feine Süngfte, Die

Wartha, ausgerechnet mit Osfar Smljof auf Dent flehten,
ben Sof abfef)riefeetibett Sügelrüden gttfammenlafj. Der
junge Serr fdjien fid) recht gut auf allerlei fcherghaften

©allimathias 31t oerftehen, benn bas Sachen Da oben mar
fdjott halb oorn Slusgetaffenlten biefer ©emiitsberoegung.
Slls Solmer nodj etwas fdjärfer hinfab, betraf ihn ein
billiges Sfergeruis. Osfar hatte nach Slrt ber toabrfagenben
kigeitner Warthas Sanb ergriffen, bie Sinien aufmerffami
betrachtet uttb bann anfdjeinenb hinterliftigermeife fo eitte

— Sappalie braufgebriidt.

„Wa mas fällt betn Sdjlingel eigentlid) ein?"
brummte ber itt Sfeifregung geratenbe Slrmenuater. Sa, mas
mar jetgt bas! Hnb W03U hatte bas Waitle überhaupt Das

neue kleib angegogen? Sachte öffnete er ben jffenfterf lüget
unb fdjob ben biden roten pontabifierten köpf burd) bie
Oeffnung. 3m leihen Slugeitblide beugte fid) Osfar nieber,
mie um feiner (Radjbarin etwas Hefottberes ins Ohr gu

flüftern, morauf fie gerabegu auffdjtie uttb feinen fraulett
köpf mit beibett Sänben oott fid) ftiefe.

„Sollaho," badjte Solmer, „jefet roirb's 3eit, bafe

ich • • •" er muhte inbeffen rein gar nicht, mas ba gu tun
mar. Uber er gitterte beträdjtlidj, „Das finb Wf'angereien,"
Inirfcfete er in fid): hinein. „Singegett füllen fie fid) itt acht

nehmen. Hnb wenn's audj nur eine lumpige Sdjarwengelei
ift Das Wattle foil fich 3ufatnmennehmen," oerbeflerte
er fid), ©ine 3ungfer Solmer muhte in kududsnattten milleit,
mas fie branfehte, menu fie fidj einen oon ber Sorte 3mljof
gu nahe tontmen lieh-

Otllein bie gröbere Heberrafchung ftanb ihm nod) beoor.

Die beibett auf ber Slnhöfje fdjienen oöllig ahnungslos, auf
nichts weniger bebad>t als auf einen böswilligen (Beobachter.

'Der Hlätterfdjirm einer (Bticfee fchühte fie teitroeife oor un»

berufenen îlugett, fie fühlten fid) oollfomtnett geborgen.
Ostar fefete fid) nod) um eine Spanne bicfjter neben bie

gaghafte Sungfer. ©s mar ihm eine fiuft, roahrgunehmen,
mie fîurdjtfamîeit unb teimenbe Steigung fie oerroirrten, mie

ihr Singe nirgenbs raften tonnte, meber auf bem Huche,

bas in ihrem Sdjohe lag, nod) fonftmo, unb ant roenigften

auf ihm, ber feine Hüde unbefangen ftreidjett lieh burd)
jebes fîâltdjen ihres ©eroanbes, über Die SBellen ihrer
buntlen feibigert Saare unb mitten hintein tn Die berebte

Höte ihres Stngefidjts. SBerttt er oon 3ett gu 3eit tief
Site 11t holte, mollte ber ihrige ftoden, als ftünbe fie unmittet»
bar oor bem roidjtigften ©reignis ihres Sehens.

©igentlich, bad)te er, füllte man feine höhere Wadjt
begehren als fo eitt heimliches Serrfihen über eine uitan»

getaftete, noch in allen Slätfeln bangenbe juttgfräuhicfee

Seele! Sie tarn ihm jefet nicht mehr einfältig, fonbern
mehr als fonft etmas anbetungsmürbig oor — ein urtoer»

bientes ©efdjent bes Simmeis. Dah fie ihn fcfeott recht gut
leiben ntod)te, hatte er foeben erfahren. Sie fdpnüdte fid),

um oor ihm gu erfdjeinen, ergriff oerlegen bie Sludjt, menrt

er ihrer in einem bäuerifchett SIngug anfiefetig tourbe, unb

tonnte lachen mie ein gefdjaufeltes SBiegenfiub, fornie er

feine toiijigen ©efd)id)ten ausframte. 3f)re Siebe aber mar

auf einem Reifen gemachten, ber biefs : trots allebem! Ober

famt bie Hräfibententodjter nicht barüber nad), ment fie
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Doch im nämlichen Augenblicke schlug ihre Stimme um,
erwachte in ihr das eifernde Weib, die kampfbereite Be-
schützerin, der man die ängstlich, gehütete Kreatur entreißen
will. In einem langen Redeschwall, den er verzweifelt über
sich ergehen lieh, strich, sie den Uebeltäter heraus und stellte

ihn wieder ganz als verführte Unschuld hin, die nur durch

schlechte Gesellschaft vom rechten Wege abgetrieben sei.

Diesen Geist kannte Oskar zur Genüge: es hals nichts, sich

dagegen aufzulehnen. Solange sie der Unhold nicht ruchlos
niederschlug und solange die Mißbrauchte noch einen Finger
regen konnte, ließ sie nicht von diesen: Gesellen ab. Oskar
mußte den: Uebel von der andern Seite zu Leibe gehen.

Das kostete ihn v ielleicht große Ueberwindung, doch darnach

durfte er nicht fragen. Jetzt kannte er eine ernste Aufgabe,

an der er seine Kräfte messen und stählen konnte.

III.
Der Präsident Holmer stand am Treppenfenster seines

Hauses und überlegte im Wechsel von Behagen und Un-

mut, wie weit eigentlich seine Befugnisse reichten, wie er

seine Regentschaft am besten ausdehne und ob es in der

weiten Welt »och eine Existenz gebe, die so wie die seine in
Machtfülle prange.

Es war wieder einmal Feiertag und das Ruhen schon

mehr ein Naturgebot für den Bauersmann. Holmer freilich

brauchte nur auszuruhen von etwelcher „geistigen" Arbeit,
welche das Berechnen der Sporteln, die Bevormundung

seiner Mitbürger, das Austifteln lokaler Zwistigkeiten und

dergleichen mehr erheischte. Körperliche Anstrengungen gin-

gen ihm gegen den Strich. Darin hätte er ohnehin hinter

seiner unermüdlichen, von nagendem Geiz geplagten Gattin

zurückstehen müssen, die sich nicht abhalten ließ, den Stall
eigenhändig auszumisten. So kam es, daß sich init oer Zeit
bei den beiden Eheleuten ein lustiger Gegensatz entwickelte:

sie rieb sich auf bis zur klapperdürren Magerkeit und er

wurde fett wie ein geruhsamer Kapuziner. Hingegen verlief

seine Gesinnung durchaus nicht in sanften, wohlwollenden

Rundungen, sondern geradezu gefährlich spitz, in eine Art
Giftdrüse, die unaufhörlich träufelte und seinen Gedanken

und Reden einen unangenehmen Beigeschmack verlieh. Mit
schnüffelnden: Eifer wachte er darüber, daß in seiner Ge-

meinde die Weisheit keine allzugroben Treffer machte, weil

dadurch sein eigenes Licht leicht verdunkelt werde,: konnte,

und wo etwa ein Schäfchen verheißungsvoller hüpfte und

blöckte, verfolgte er es mit der Schleuder eines guten Hirten

oder hetzte ihn: die Hunde der üblen Nachrede an die Wolle.

Nun war es neuerdings wieder dieser junge Jinhof,

der die Gemüter der Dorfbewohner beunruhigte. Kurzum,

was der in: Leben noch erreichen konnte und wollte - -

darüber hatte sich Holmer nun lange genug Gedanken ge-

macht. Diesen daraufhin geradezu auszukundschaften, war

seine beste Absicht. Schon des Jünglings Vagabundieren

unter den: unkontrollierbaren Vorwand der Erholungs-

bedürftigkeit reizte sein präsidiales Gewissen. Diesen Schien-

drian durfte er nicht weiter mitansehen. Denn vor den

„Jmhofschen" war die Armenkasse ewig nicht sicher. Die

Lumperei lag in der Familie.
So sah er wollüstig grübelnd, in: Geiste mit seiner Nach-

barschaft hadernd, hinaus und bemerkte dann bei einem

zufälligen Wechsel des Blickes, daß seine Jüngste, Die

Martha, ausgerechnet mit Oskar Jinhof auf dem kleinen,
den Hof abschließenden Hügelrücken zusammensaß. Der
junge Herr schien sich recht gut auf allerlei scherzhaften

Eallimathias zu verstehen, denn das Lachen da oben war
schon bald vom Ausgelassensten dieser Gemütsbewegung.
Als Holmer noch etwas schärfer hinsah, betraf ihn ein
bissiges Aergernis. Oskar hatte nach Art der wahrsagenden
Zigeuner Marthas Hand ergriffen, die Linien aufmerksam
betrachtet und dann anscheinend hinterlistigerweise so eine

— Lappalie draufgedrückt.

„Wa. was fällt den: Schlingel eigentlich ein?"
brummte der in Aufregung geratende Armenvater. Ja, was
war jetzt das! Und wozu hatte das Maitle überhaupt das

neue Kleid angezogen? Sachte öffnete er den Fensterflügel
und schob den dicken roten pomadisierten Kopf durch die
Oeffnung. In: selben Augenblicke beugte sich Oskar nieder,
wie um seiner Nachbarin etwas Besonderes ins Ohr zu

flüstern, worauf sie geradezu aufschrie und seinen krausen

Kopf mit beiden Händen von sich stieß.

„Hollaho," dachte Holmer, „jetzt wird's Zeit, daß
ich ." er wußte indessen rein gar nicht, was da zu tun
war. Aber er zitterte beträchtlich, „Das sind Alfanzereien,"
knirschte er in sich hinein. „Hingegen sollen sie sich m acht

nehmen. Und wenn's auch nur eine lumpige Scharwenzelei

ist. Das Maitle soll sich zusammennehmen," verbesserte

er sich. Eine Jungfer Holmer mußte in Kuckucksnamen wissen,

was sie dransetzte, wenn sie sich einen von der Sorte Jmhof
zu nahe kommen ließ.

Allein die größere Ueberraschung stand ihm noch bevor.
Die beiden auf der Anhöhe schienen völlig ahnungslos, auf
nichts weniger bedacht als auf einen böswilligen Beobachter.

'Der Blätterschirm einer Buche schützte sie teilweise vor un-
berufenen Augen, sie fühlten sich vollkommen geborgen.
Oskar setzte sich noch un: eine Spanne dichter neben die

zaghafte Jungfer. Es war ihm eine Lust, wahrzunehmen,
wie Furchtsamkeit und keimende Neigung sie verwirrten, wie

ihr Auge nirgends rasten konnte, weder auf dem Buche,

das in ihrem Schoße lag. noch sonstwo, und an: wenigsten

auf ihm, der seine Blicke unbefangen streichen ließ durch

jedes Fältchen ihres Gewandes, über die Wellen ihrer
dunklen seidigen Haare und mitten hinein in die beredte

Nöte ihres Angesichts. Wenn er von Zeit zu Zeit tief
Atem holte, wollte der ihrige stocken, als stünde sie unmittel-
bar vor dem wichtigsten Ereignis ihres Lebens.

Eigentlich, dachte er, sollte man keine höhere Macht
begehren als so ein heimliches Herrschen über eine unan-
getastete, noch in alle:: Rätseln bangende jungfräuliche
Seele! Sie kau: ihm jetzt nicht mehr einfältig, sondern

mehr als sonst etwas anbetungswürdig vor — ein unver-
dientes Geschenk des Himmels. Daß sie ihn schon recht gut
leiden mochte, hatte er soeben erfahren. Sie schmückte sich,

um vor ihm zu erscheinen, ergriff verlegen die Flucht, wenn

er ihrer in einem bäuerischen Anzug ansichtig wurde, und

konnte lachen wie ein geschaukeltes Wiegenkind, sowie er

seine witzigen Geschichten auskramte. Ihre Liebe aber war

auf einen: Felsen gewachsen, der hieß: trotz alledem! .Oder

sann die Präsidententochter nicht darüber nach, wen: sie
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[oldje ©unft fdjentte? Stieg iljr nicht ein

übles ffierüdjlein itt bie SRafe, wenn fie on
feinen Sïnhang badjte ober bie 3hrigen
bariiber leben hörte? SBic ftart muhte
bann aber bie Stdjtung fein, bie fie feinen
eigenen ©aben sollte.

„tütit fdjeint, wenn eine gemiffe 3uflucht
nietjt mär', fo bätte idj, längft mein Söiinbel

gefdjniirt unb bereits mieber beifjes ^ftafter
unter ben gilben!" geftanb Ostar mit
SBärinc unb Tantbarteit. „Sag aufrichtig
— munberft bu biet) nicht auch ein wenig,
bah ich überhaupt nur einen Tag roeiter
unter bem Tadje bort leben mag?"

„SBarum, bu bift boeb bei Deiner SOtutter,

nicht?" gab fie einfach: gurûcï.

„3a, fchon — aber bei tuent ift meine
SJtutter?" feufste er in (Erinnerung jener
nächtlichen Schau. Tann erzählte er plötj»
lieh gans eritft geftimmt bent oertrauens»
werten Stäbchen alles, mas er muhte, unb
ging fie um 3îat unb Silfe an. ©ine
fchmcr3liche Seichte — allein, er batte fie
nicht 311 bereuen. SStartba Soliner griff mit
beiben Säitben nach Oer guten Glelegenbeit,
beut gcfcheiten Süngling, ber feine SBorte fo

fein fetjen tonnte unb in ber Siebe fo fi'tbn
311 SBcrte ging, ihre Teilnahme 311 beroeifen.

„3ch muhte fchon oft bariiber itadjbcttïen," geftanb fie
ihm, „unb wenn anbete über beine Shutter fpotten mochten,
tat es mir jedesmal met). SBcr fie tennt, tann über ihr 3Jîih=
gefchict nicht lachen. 3d) fage mir innner, fie bat geroih
furchtbar gelitten, rneil fie biet) jahrelang nicht fab- Tann
tant fie fiel) auf ber SBett fchliehlicf) gaus iiberfliiffig uor.
Tas tonnte fie einfach nicht mehr aushalten. Itnb ber oer»
tommene 23urfdje, ait ben fie geraten ift, merfte halb, mas
ihm ba blühte, ©r bat in Oer ©emeinbe fomiefo nichts mehr
3U oerlieren — ba troth' er in bie manne öütte Oer injit»
leibigen Sfrau, bie an ihm ein Samariterwerf tun wollte.
Slber, gib acht, ob fie ben traurigen 3rrtum nicht halb ein»

ficht, wenn fie bid) wieber einige 3eit um fidj hat. Tu
barfft fie nur nicht brängen; fie muh gang oott felbft dahinter»
lommen. Ter Sater fagte geftern, es fei wieber ein Straf»
waitbat wegen SBitberei gegen bett fÇautenjer losgelaffett.
©ntmeber müffe deine Shutter a cht 3 ig ffranteu hinlegen- ober
ber Sitrfche werbe einige SGodjett hinter Sdjloh unb Stiegel
gefteett. 3ch glaube faft, bas 3af)Ieit wirb ihr biesmat fauer
werben, unb weint fie ihn einmal fitjeit täht, auch nachher
energifch bie £anb auf bett Seiltet hält, ihm ungefdjafft
nidjt mehr brätelt unb pfanntüdjett bann geht er eines

Tages faltbliitig auf unb baoon. Tas gange Torf wirb
aufatmen, wenn wir ihn enblidj los finb."

SBieoiel ©üte, Klugheit unb SJtenfdjenfenntiiis, bie

Ostar taunt bei einer melterfahretteit f?rau geflieht hätte,
fprach aus bett Shorten Oes gwattsigjährigett Shäbdjens!
Sßie tant ber polternde, tinbulbfame Stlte 311 biefer gerechten,

nacbdeiittidjen Tochter? Ter glüctatmeiibe 3ünglittg fah

barin ein edjtes ©oiteswunber, bas ihm heilfanter mar als

alte Offenbarungen ber Statur, ©s ergriff ihn gleich einer

©rmectung 3tir SJÎenfdjettliebc. Sange fattb er fein SBort
mehr unb eine grofee befruchteitbe Stille tarn über bie jungen
Eversen.

(Srortfchuitg fotgt.)

ber ©efcf)tcf)te bes SBeißetiburg*
33abe*.

Ter ©ebraudj ber SBarmbäber ift buret) bie Stouter 311

uns gefommen. Tie Stömer waren es and), bie bie Thermal»
Quellen in 23abeit (Slguä) unb Beut guerft 31t jfjeilgweden
benübten. Tiefe 23äbcr tarnen batjer fchon früt)3eitig 311

hoher 23Iiite; namentlich Stäben fpielt in ber fdjme^erifcheu
Cultur» unb Sittengefdjicbte bes SJÎittelalters eine grofjc
Stolle. - 'iil'©rft oiet fpäter traten bie heute berühmten öeilbäber
bes Cantons 23ertt in bie ©efdjidjte ein: bas ©urnigelbab,
bas öeuftridj», .Center» unb SBeifjenburgbab. Tppifctj, ift
bie ©efdjichte bes Sheifeenbtirgbabes. Sie fei hier in tur3en
3ügeit ftisjiert.*)

©ine alte Tatdjronit oon Stbclbobeit ocrlegt Die ©nt=
bectung bes Sßeifjenburger ©efunbbrunnens ins 3ahr 1415;
fie ergähtt bie 23egebenf)eit wie folgt: Ter lebte Freiherr
ooit SBeiftenburg, beffen Slnljerren mit ber Stadt S3ettt fo
oft in fchlimtner ffehbe gelegen, wollte fein einiges Töchter»
lein einem Serrn Sans oott ©rimmenftein ehelichen. 3uni»
gunbe aber liebte ben jungen SStöitdj ffieroafiits aus beut

Sfuguftinerttofter im benachbarten Tärftetten, einen geborenen
Serrit oon Simmenect, unb fie tiefe fidj oon ihm, ber gteidjer»
weife in Ciebe 311 ihr entbrannt war, in ein fidjeres 23erfted
oben in ber jSdjtudjt bes Simfdjibadjes entführen. Sier baute
ihr ber 23rubcr eine tieine Siitte unb ein treuer unb oer»

*) SBir Beilüden bie Sarftellnng ;p. £>artmann§ im „©rufen Sanb»
8ud£j"), ferner $. ©cm|)clcr»©cljtctti§ „heimatfunbe be§ ©immentatä".
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solche Gunst schenkte? Stieg ihr nicht ein

übles Eerüchlein in die Nase, wenn sie an
seinen Anhang dachte oder die Ihrigen
darüber reden hörte? Wie stark musste

dann aber die Achtung sein, die sie seineu

eigenen Gaben zollte.

„Mir scheint, wenn eine gewisse Zuflucht
nicht wär', so hätte ich längst mein Bündel
geschnürt und bereits wieder heißes Pflaster
unter den Füßen!" gestand Oskar mit
Wärme und Dankbarkeit. „Sag aufrichtig
— wunderst du dich nicht auch ein wenig,
daß ich überhaupt nur einen Tag weiter
unter dem Dache dort leben mag?"

„Warum, du bist doch bei deiner Mutter,
nicht?" gab sie einfach zurück.

„Ja, schon — aber bei wem ist meine

Mutter?" seufzte er in Erinnerung jener
nächtlichen Schau. Dann erzählte er plöß-
lich ganz ernst gestimmt dem Vertrauens-
werten Mädchen alles, was er wußte, und
ging sie um Nat und Hilfe an. Eine
schmerzliche Beichte — allein, er hatte sie

nicht zu bereuen. Martha Holmer griff mit
beiden Händen nach der guten Gelegenheit,
dem gescheiten Jüngling, der seine Worte so

sein setzen konnte und in der Liebe so kühn
zu Werke ging, ihre Teilnahme zu beweisen.

„Ich mußte schon oft darüber nachdenken," gestand sie

ihm, „und wenn andere über deine Mutter spotten mochten,
tat es mir jedesmal weh. Wer sie kennt, kann über ihr Miß-
geschick nicht lachen. Ich sage mir immer, sie hat gewiß
furchtbar gelitten, weil sie dich jahrelang nicht sah. Dann
kam sie sich aus der Welt schließlich ganz überflüssig vor.
Das konnte sie einfach nicht mehr aushalten. Und der ver-
kommene Bursche, au den sie geraten ist, merkte bald, was
ihm da blühte. Er hat in der Gemeinde sowieso nichts mehr
zu verliere» — da kroch er in die warme Hütte der in,it-
leidigen Frau, die au ihm ei» Samaritermerk tun wollte.
Aber, gib ächt, ob sie den traurigen Irrtum nicht bald ein-
sieht, wenn sie dich wieder einige Zeit um sich hat. Du
darfst sie nur nicht drängen,- sie muß ganz von selbst dahinter-
kommen. Der Vater sagte gestern, es sei wieder ein Straf-
mandat wegen Wilderei gegen den Faulenzer losgelassen.
Entweder müsse deine Mutter achtzig Franken hinlegen oder
der Bursche werde einige Wochen hinter Schloß und Niegel
gesteckt. Ich glaube fast, das Zahlen wird ihr diesmal sauer
werden, und wenn sie ihn einmal sitzen läßt, auch nachher
energisch die Hand auf den Beutel hält, ihm angeschafft
nicht mehr brätelt und pfannkllchelt dann geht er eines

Tages kaltblütig auf und davon. Das ganze Dorf wird
aufatmen, wenn wir ihn endlich los sind."

Wieviel Güte, Klugheit und Menschenkenntnis, die

Oskar kaum bei einer welterfahrenen Frau gesucht hätte,
sprach aus den Worten des zwanzigjährigen Mädchens!
Wie kam der polternde, unduldsame Alte zu dieser gerechten,

nachdenklichen Tochter? Der glückatmende Jüngling sah

darin ein echtes Gotteswunder, das ihm heilsamer war als

alle Offenbarungen der Natur. Es ergriff ihn gleich einer

Erweckung zur Menschenliebe. Lange fand er kein Wort
mehr und eine große befruchtende Stille kam über die jungen
Herzen.

(Fortsetzung folgt.)

»»» '

— »»»

Aus der Geschichte des Weißenburg-
Bades.

Der Gebrauch der Warmbäder ist durch die Römer zu
uns gekommen. Die Römer waren es auch, die die Thermal-
quellen in Baden (Aguä) und Lenk zuerst zu Heilzwecken
benützten. Diese Bäder kamen daher schon frühzeitig zu
hoher Blüte! namentlich Baden spielt in der schweizerischen
Kultur- und Sittengeschichte des Mittelalters eine große
Nolle. - i >

Erst viel später traten die heute berühmten Heilbäder
des Kantons Bern in die Geschichte ein: das Eurnigelbad,
das Heustrich-, Lenker- und Weißenburgbad. Typisch ist
die Geschichte des Weißenburgbades. Sie sei hier in kurzen
Zügen skizziert/)

Eine alte Talchronik von Adelboden verlegt die Ent-
deckung des Weißenburger Gesundbrunnens ins Jahr 1415!
sie erzählt die Begebenheit wie folgt: Der letzte Freiherr
von Weißenburg, dessen AnHerren mit der Stadt Bern so

oft in schlimmer Fehde gelegen, wollte sein einziges Töchter-
lein einen« Herrn Hans von Grimmenstein ehelichen. Kuni-
gunde aber liebte den jungen Mönch Gervasius aus den,

Augustinerklvster im benachbarten Därstetten, einen geborenen
Herrn von Simmeneck, und sie ließ sich von ihm, der gleicher-
weise in Liebe zu ihr entbrannt war, in ein sicheres Versteck
oben in der sSchlucht des Bunschibaches entführen. Hier baute
ihr der Bruder eine kleine Hütte und ein treuer und ver-

Wir benutzen die Darstellung H. Hartmanns im „Grüßen Land-
buch">, ferner D. Gempeler-Schlcttis „Heimatkunde des Simmentnls".
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